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Sexualforsehung» etwas ganz anderes ist, als die frühere, war. Vom Geist eines Magnus
Hirschfeld war auf diesem Koii'tress nicht das geringste zu spüren. - d.

*
Der Schlussatz dieses sonst für eine öffentliche Tageszeitung in Deutschland

< rfreulieh anerkennenden Berichtes darf nicht unwidersprochen bleiben. Der Angriff
auf Magnus Hirschfeld, den er enthält, vermindert im Urteil des Aussenstehenden das
Verdienst des grossen Srxualforschers absolut ungerechterweise. Man darf die. Lebensarbeit

dieses Forschers nicht dem Betrieb der Mode-Homosexualität, dem billigen
rransvestiten-Rummel gleichsetzen, mit dem sein Name in den dreissiger Jahren
manchmal in Beziehung gebracht wurde; ob zu Recht oder Unrecht, mögen Berufenere,
und mit jenen Zeitströmungen Vertrautere entscheiden. Auch seine bekannte «Zwi-
schenstufentheoric» wurde vielfach falsch interpretiert. Sicher ist, dass ohne das
Jwbenswerk Hirschfelds, ohne seine systematische, sich über viele Jahrzehnte
erstreckende medizinische, psychologische Forschung und statistische Arbeit es auch in
der Schweiz noch kein passables Gesetz über die Beziehungen zwischen Volljährigen
gäbe und ebenso sicher ist, dass auch in Deutschland die heutige Forschungsarbeit
dem Sexuologen Hirschfeld bahnbrechende Erkenntnisse zu verdanken hat. Sein Name
m u ss für alle Zeit mit aller Ehrung mit unserem Befreiungskampf verbunden bleiben.

Rolf.

Perspektiven der Bewegung für sexuelle Gleichberechtigung
Ihre Wege und Ziele

von Eloris- ran Mecheleu

Hie fran/osiM-he K e \ olu tinit ha! eine Periode abgeschlossen und litis vor völlig
neue Probleme gestellt. Alte \xiomata alle Traditionen sind zerbrochen worden.
Technik. Industrie. Weltverkehr und Weltverhindungen einerseits, Sozialismus,
Frauenbewegung, Idealismus und Individualismus andererseits. Hand in Hand mit Wissenschaft

und Psyeholgie. haben eine neue Welt geschaffen, deren Probleme noch längst
nicht gelöst sind und wesentlich verschieden sind von den Problemen anderer Epochen.

ATalionale Kulturen gibt es fast nicht mehr, und es ist eine Frage, ob man
überhaupt von dem I ntergang unserer Kultur sprechen kann. TTigiinstig oder nicht: die

Forderungen des Finzelmemu-hen auf der ganzen Welt, die Forderungen ökonomischer,
politischer, individueller \rt werden allmählich die gleichen, sogar in China und
Indien. Seihst Moral und Fthik der einzelnen Völker werden sich langsam angleichen.

Her Mensch ist nicht länger an erster Stelle Bürger. Arbeiter oder Vater, Pnter-
geordnete. Frau. Mutter. - sondern an erster Stelle Individuum und ebenbürtiger
Feil einer Cemein»>ehaft oh die totalitären "Regime es wahrhaben wollen oder nicht,
trotz der furchtbaren 1 n l e rd riiekung und der noch existierenden Diskrimicrung
wegen ihrer Rasse. Klasse oder ihres Geschlechtes.

Her Sexus kann daher nicht mehr nach alten Masstähen gemessen werden; dient
doch nicht mehr der Fortpflanzung allein, sondern dem Staat, der Familie. So

verlieren auch die alten Argumente gegen den homoerotischen Trieb durch die

7



Umwälzung der Geseilte haft und des Lehens ihren Wert Kultur wird Kultur des

Itidi\uluums; dem AG rantworllie hkeitsgefuhl des Linzeinen wird man die Entscheidungen

des Lehens überlassen, auf Grund del Erkenntnisse dei Wissenschaft, der

Ps) c hologie und der neuen Erziehung Eine immer grosser werdende Differenziei uns
wird dadurch ermöglicht unverheiratete Manner und Erauen Mensehen mit der
ihnen eigenen AVranlagung männliche Frauen und weibliche Manner können deshalb
mehr als zuvor eine ihnen eigene Funktion und Erfüllung finden Es wird dadurch
nach und nach möglich das«; auch die «eigenartig veranlagten» nicht durch \er-
eltangung pelummt weiden sondern aus vollci Tiefe lelien und die Gcfuhlsrcife et

icichtu die /ur Reife des A erantw 01 tungsgefuhls und des Ulm mein wohls fuhr!
Daher akzeptiere ich persönlich die homoerotische Veranlagung als etwa«; hiatui-

liches Es ist kein Problem fur sich wie fui die alte westliche Ethik Sie ist ein
Problem nut durch den Konflikt mit einer zuruc k'iehliehenen teilweise erstairten
Kultur und Gesellst ha ft

Ich halte historische oder biologische Fiklaiungen dei homoerotischen Veranlagung

wie Motivierung fur sehr interessant aber fur wesentlich in der heutigen
Situation Ich halte das Studium dieser Fragen fur wichtig als eine Vertu fumr des

Wissens fur sich, als Hilfe zum Sic h-Verstelu n zut Ei reichung des Selbstvertrauens
und der menschlichen Wurde nicht als Ziel oder Waffen im Stieben dei sexuellen
Gleie hberee htigung Die Gleichberechtigung fordere ich aus dem Rewusstsein des

Daseins an sich des Selbstvertrauens und der lernen Wurde heraus Man braucht
nicht mehr du \utoiitat einer Hasse Klasse Kirche oder eines Staates als Recht-
Ic i Ilgung

Das Ziel und die Mittel zur I neu Illing dieses Zieles des Internationale n Komitees
und des sehr gelungenen zweiten Kongresses erkenne ich daher in zwei \iten

1 Du Akzeptierung (Ks eigenen «Seins durch Austausch. Studium und ein möglichst
gle ie hmassiges Be w u sst we relen und A oransc hi c i ten in den verschiedenen Landern
(du in dei /ukuufl zu c im zusammenhangen werden als das», su einander vernachlässigen

oder im Stieb lassen konnten) und als Folge dessen menschliche Wurde
\ e ranlwoi tungsge fühl gross« re IVaturlu like it und Unbefangenhe it Dure h GeTuhls-

ie ilc genüge re r 1 \luhi Monismus geringe re Agiessnitat
2 \uf dieser Basis nach (»le ic hherec h t igu ng streben fur die \neikennun_ dei

Rechte dieser Minderheit Die enge Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern Soziologen,
mit Pionieren che auf dem Gebiete dei Rassen-. Klassen- und Gesc hlec htsdiskrinue-
ruiigen kämpfen nieht als Agression sondern als natürlicher Anspruch Austausch lind
A erbreitung von wissenschaftlichen I rgehni«srn ohne sieh zu beschranken auf
diejenigen an denen man suh|ekti\ interessiert ist oder mit denen man persönlich
sjinpatlusiei t

In duser Hinsieht l ^ t dei zw e 11 e Ko ngi e ss ein g rosse t I rfolg ge w e sen de r dem
I SI eine In e l lere Basis verliehen hat

k

fhi offizielle Benefit übe l ihn Konntes s m I' i einhfui t nuel i om Int ei mil loneilen
Komitee in mindestens diei Spteu hen t oi hei cite't. es einbimt sieh edso. in unserer
/('itscluift mein daiubei zu sefueihen u uculen sofort neieh / rse keinen unseie
Leser eleirauf eiufmei htisam meiehcn L s neue überhaupt erfreulich, nenn alle am

neistigert Kampf Interessiei ten ehe laufenelen Beruhte des Komitees in Amsterdeim,
die «Aeit Lette/ s abonnieren uurden. sie leisten damit eine sehr notuendise finanzielle

L ntvr stutzunn elvi inter nationalen Arbeit. — Rolf.
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